
STADT WUPPERTAL / RESSORT UMWELTSCHUTZ

STADT WUPPERTAL / RESSORT UMWELTSCHUTZ Juli 2013
www.wuppertal.de

Ehemalige 
Sprengstoff- 
fabrik Sondern
Information über die  
Altlastenuntersuchung

insbesondere durch direkte Anhaftungen an 

den Pflanzenoberflächen mit kontaminier-

tem Bodenmaterial. Daher reicht bei den PAK 

- im Gegensatz zu erhöhten Schwermetall- 

gehalten - ein intensives Waschen vor dem Ver-

zehr zur Schadstoffminderung nicht aus.

Wer trägt die Kosten?

Die Kosten von Sanierungs-/ Sicherungsmaß-

nahmen trägt grundsätzlich der Grundstücks-

eigentümer, wenn ein Verursacher oder Rechts-

nachfolger nicht ermittelt oder herangezogen 

werden kann.

Die Kosten der bisherigen Bodenuntersuchung 

werden von der Stadt Wuppertal mit Fördermit-

teln des Landes NRW getragen.

Bleiben die Flächen weiterhin im 

Altlastenkataster der Stadt 

Wuppertal? 

Die Flächen, auf denen der Belastungsverdacht 

ausgeräumt wurde, bleiben „nachrichtlich“ im 

Altlastenkataster. Dies geschieht, damit auch in 

der Zukunft gewährleistet ist, dass die Informa-

tion über den ausgeräumten Altlastenverdacht 

nicht verloren geht.

Sollte es Flächen geben, für die Handlungsemp-

fehlungen ausgesprochen werden, wird dieser 

Sachverhalt im Altlastenkataster vermerkt.

Wie geht es weiter?

Bei den Bereichen, in denen keine wei-

teren Untersuchungen erfolgen müs-

sen, werden grundstücksbezogene Ab- 

schlussbescheinigungen (Testate) erstellt 

und den Eigentümern zugeschickt; dar-

in werden die Untersuchungsergebnisse 

und deren Bewertung erklärt. Die Be-

scheinigungen werden nach den Som-

merferien verschickt.

Die von den Nachuntersuchungen be-

troffenen Eigentümer sind zwischen-

zeitlich schriftlich informiert worden. 

Die Analysen laufen bereits und mit 

den Ergebnissen ist in den Sommer- 

ferien zu rechnen. Auch für diese Be-

reiche werden grundstücksbezogene  

Testate erstellt und voraussichtlich  

ebenfalls im September zugestellt.

Weitere Auskünfte

Gerne steht Ihnen Frau Maus im Ressort 

Umweltschutz der Stadt Wuppertal bei 

Fragen zu diesem Thema zur Verfü-

gung.

Tel. 0202/563-6233, FAX 0202/563-8080, 

E-Mail: birgit.maus@stadt.wuppertal.de 

Auf der Internetseite der Stadt Wupper-

tal erhalten Sie noch weitere Informatio-

nen zum Projekt und zum Umgang mit 

Altlasten im Allgemeinen:

www.wuppertal.de/bodenAltlasten
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Bereits vor 125 Jahren stand im heutigen Ortsteil Sondern 

in Beyenburg als erste Bebauung auf dem seinerzeit be-

waldeten Höhenrücken die Sprengstofffabrik der Dynamit 

Nobel AG. Nach dem ersten Weltkrieg ging die Fabrik an 

die Pyros-Feuerwerksgesellschaft über. In den 20er Jahren 

wurde die Fabrik durch Brandstiftung zerstört (vermut-

lich 1928/29) und nicht wieder aufgebaut. Die eigentliche 

Sprengstoff-/ Pulver-Produktion erstreckte sich über den 

Zeitraum von etwa 1883 bis 1929.

Große Teile des Geländes wurden anschließend von dem 

Gemeinnützigen Bauverein „Dünne und Umgebung“ er-

worben und dann im Zeitraum von 1931 bis 1958 durch 

Mitglieder des Arbeitslosenvereins bebaut.

Warum waren die Altlastenuntersuchungen not-

wendig?

Im Rahmen des Bauleitplanverfahrens Nr. 1151 – Sport-

platz Sondern, das in einer frühen Planungsphase auch 

den Siedlungsstandort Sondern beinhaltete, hat sich die 

Untere Bodenschutzbehörde (UBB) der Stadt Wuppertal 

zum ersten Mal im August 2010 genauer mit dem Altstand-

ort der ehem. Sprengstofffabrik befasst. Da beim Umgang 

mit u.a. Sprengstoffen zunächst von einem hohen Gefähr-

dungspotential auszugehen ist, musste nach der Rechtsla-

ge diese Fläche als altlastenverdächtig eingestuft und auf 

Bodenbelastungen überprüft werden.

Die Untersuchungsfläche der ehem. Sprengstofffabrik er-

streckt sich insgesamt über etwa 4 ha und umfasst von der 

Gesamtsiedlung Sondern 60 Häuser.

Wie sind die Untersuchungen angelegt 

worden?

Recherchen in Archiven und historischen Karten ergaben 

genauere Kenntnisse über den Zeitraum der Produktion, 

die räumliche Ausdehnung, die Gebäudestruktur sowie 

Hinweise auf die eingesetzten Stoffe.

Auf der Grundlage dieser historischen Unterlagen wur-

de ein Untersuchungskonzept erarbeitet. Insbeson-

dere in den ehemaligen altlastenrelevanten Betriebs-

teilen wurden Kleinbohrungen bis zum natürlichen 

Untergrund durchgeführt und auf dem gesamten ehem. 

Betriebsgelände oberflächennahe Mischproben ent-

nommen. Das gewonnene Material wurde im Labor auf 

die sprengstofftypischen Substanzen (z.B. TNT 1 ) und 

die bei der Produktion zu erwartenden Begleitstoffe 

(einige Schwermetalle incl. Arsen und PAK 2) 

untersucht.

Welche Ergebnisse haben die ersten 

chemischen Analysen ergeben?

In keiner Bodenmischprobe wurde eine sprengstofftypi-

sche Verbindung nachgewiesen.

Bei den Produktionsbegleitstoffen sind einzelne erhöhte 

Gehalte bei der Substanzgruppe der polycyclischen aro-

matischen Kohlenwasserstoffe (PAK) gefunden worden. 

Nur in Bezug auf diese Substanzgruppe ist eine Nachun-

tersuchung erforderlich.

Wonach wurden die gefunden Schadstoffgehalte 

bewertet?

Bei einer Überschreitung von Prüfwerten sind auf der 

Grundlage des Bundesbodenschutzgesetzes weitere La-

boruntersuchungen durchzuführen. Mit diesen Unter-

suchungen können die Wirkmechanismen der Schad-

stoffe bewertet werden, um zu ermitteln, ob unter realen 

Bedingungen vor Ort eine Gefährdung zu erwarten ist. 

Es ist davon auszugehen, dass bei den in Sondern nach-

gewiesenen PAK-Gehalten keine technischen Sanie-

rungs- / Sicherungsmaßnahmen notwendig werden.

 

Wie entstehen die PAK und wie wirken sie?

Die Substanzgruppe der PAK entsteht bei unvollständi-

gen Verbrennungsvorgängen organischer Materialien 

wie z.B. von Kraftstoffen, aber auch bei Waldbränden 

sowie beim Grillen; auch sind sie im Zigarettenrauch 

zu finden. Je mehr Sauerstoff bei der Verbrennung fehlt, 

desto höher ist ihre Konzentration. Zahlreiche PAK 

sind nachweislich krebserregend. Dazu gehört auch das 

Benzo(a)pyren (BaP), welches im Bodenschutzgesetz als 

Leitsubstanz für die Bewertung dieser Schadstoffgrup-

pe herangezogen wird. Die PAK werden einerseits direkt 

durch Bodenaufnahme oder Pflanzenverzehr (oral) und  

andererseits durch die Luft (inhalativ) aufgenommen.

Der Schadstoffübergang vom Boden in die Pflanze fin-

det nicht nur über die Pflanzenwurzeln statt, sondern 

1  Trinitrotoluol (Nitroaromat) 
2  Polycyclische aromatische Kohlenwasserstoffe

Luftbild von 1928


